— 


Dim d 


* 


\ f 1 


N 
IM ME 


Lore Pöndent 


1 


Mit Königlicher Alkihöchſter Bewilligung. 


ER . 


von / un 


No. 42. 


den 25. Mai. 


f Schleien 


D 
2 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


e Inland. ’ 
Berlin, den 19. Mai. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben den bisherigen Apellations⸗ und Landgerichts: 
rath Johann Baptiſt Artois zu Trier zum Praͤſidenten 
des dortigen Landgerichts und den Landgerichtsrath 
Anton Runten daſelbſt zum Geheimen Juſtizrath und 
Praͤſidenten der correctionellen Kammer des gedachten 
Gerichts allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben geruhet, den Landge⸗ 
richts⸗Rath Schwenckert zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Glogau zu ernennen. B 
Se. Maj. der König haben dem Poſt⸗Expediteur, 
Hauptmann Himmely zu Telgte, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. ; 

Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Ferdinand Johann Chriſtian Ktumteich iſt zum Juſtiz⸗ 

Commiſſarius bei der Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion und bei 
dem Land- und Stadtgerichte zu Konitz, fo wie bei 
den Land⸗ und Stadtgerichten zu Tuchel, Schlochau 
und Preußiſch⸗Friedland, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Konitz, beſtellt worden. 


„Ibhro Mojeftät die Königin Caroline und Ihro Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeffin Marie von Baiern, find von 
Dresden hier eingetroffen, und auf dem Königl. Schloffe 
in die für Alerhöchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten 
mmer abgeſtiegen. 


Se, Excellent det Königt, General ⸗ poſtmeiſtet und 


Bundestags⸗Geſandte von Nagler, iſt von Frankfurt 
a. M.; der wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath, Praͤſident 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Chef 
des Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, aus Schleſien; 
der Herzogl. Luccaiſche Praͤſident v. Trenta, von Lucca, 
und der Kaiſerl. Ruſſ. Legations⸗Sekretair bei der Ge⸗ 
ſandiſchaft am Koͤnigl. Niederland. Hofe, Fuͤrſt Dol⸗ 
gorucki, als Kurier von London hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger, Lieut. Dobrowoltki, 
iſt als Kurier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 


Berlin, den 20. Mai. Se. Maj. der Koͤnig ha⸗ 
ben dem evangeliſchen Pfarrer Dr. Bobrick zu Groß⸗ 
Lichtenau bei Marienburg den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Se. Exc. der K. Niederland. Gen.⸗Lieut., außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſ. Hofe, Graf v. 
Perponcher, iſt nach Magdeburg, und der Kaiſ. Ruff. 
Legations⸗Sekretair bei der Geſandtſchaft am Königl. 
Niederland. Hofe, Fuͤrſt Dolgorucki, als Kurier nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. b 

Berlin, den 21. Mai. Des Könige Maſeſtät 
haben den Ober⸗ Landesgerichts ⸗ Aſſeſſor v. Putkkam⸗ 
mer zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Mir 
rienwerder zu ernennen geruhet. 13 

Der Koͤnigliche Hof legt heute, den 21. d. r. 


Sardinien auf 3 Wochen, und für Ihro Königliche 
Hoheit die verwittwete Herzogin Amalie von Pfalze 
Sweibruͤcken, geborene Prinzeffin von Sachſen, auf 
8 Tage an. 

er außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Königl. Daͤniſchen Hofe, Graf v. Ra⸗ 
czynski, iſt von Kopenhagen hier angekommen. 


Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Solms⸗Braun⸗ ; 


feld find nach Wien von hier abgegangen. 


Bei der am 17. d. M. angefangenen und am 18. 
fortgeſetzten Ziehung der öten Klaſſe 63ſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie, fiel ein Gewinn von Thlrn. 
auf Ne. 33463. nach Düffeldorf bei Spatz; 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 4756. und 
21459. in Berlin bei H. A. Wolff und nach Bres⸗ 
leu bei J. Holſchau jun.; 26 Gewinne zu 1000 Thlen. 
auf Nr. 6477. 8055. 8704. 10082. 11405. 16619. 
23456. 23907. 25578. 28881. 47175. 47176. 49824. 
49857. 51066. 51379. 57203. 61892. 64332. 71297. 
71926. 80811. 81825. 82154. 87952. und 90533. 
in Berlin bei Burg, bei Matzdorff und ömal bei See⸗ 
ger, nach Aachen bei Kirſt und bei Levy, Breslau bei 
Leubuſcher, Coln bei Reimbold, Coblenz bei Stephan, 
Düffeldorf bei Geiſenheimer und bei Wolff, Elberfeld 
bei Heymer, Frankenſtein bei Friedlaͤnder, Halle 2mal 
bei Lehmann, Koͤnigsberg in Pr. amal bei Burchard, 
Koͤnigsberg in der Neum. bei Jacobi, Loͤwenberg bei 
Keyl, Magdeburg bei Brauns. Naumburg an d. S. 
bei Kayſer, Nordhauſen bei Schlichteweg, und nach 

otsdam bei Bacher; 44 Gew. zu 500 Thlen. auf Nr. 
612. 2062. 3865. 5058. 9988. 11355. 11663. 15977. 
26806. 26912. 28888. 32452. 37904. 38399. 43946. 
45287. 45514. 46607. 49300. 50553. 51098. 59783. 
61108. 61126. 62649. 60939. 67433. 67908. 68335. 
71536. 76560. 77585. 78330. 797 18. 79951. 80976. 
81873. 82349. 82758. 83408. 85869. 88277, 90045. 
und 90391. in Berlin 2mal bei Alevin, Amal bei 
Burg, bei Israel, 2mal bei Matzdorff, bei Securius 
und mal dei Seeger, nach Aachen bei Levy, Bar⸗ 
men bei Holzſchuher, Breslau bei J. Holſchau jun, 


bei Loͤwenſtein, bei Prinz, bei Schreiber und bei Sipffel, 
Ein bei Reimbold, Coblenz bei Stephan, Crefeld bei 
Meyer, Danzig bei Reinhardt und bei Rotzoll, De⸗ 
lieſch bei Freyberg, Duͤſſeldorf bei Wolff, Elberfeld 
Zmal bei Heymer, Erfurt bei Troͤſter, Frankfurt bei 
Salzmann, Graudenz bei Cronbach, Halle 2mal bei 
Lehmann, Jauer bei Guͤrtler, Inowraclaw bei Bandtke, 
Juͤterbogk Amgl bei Geſtewitz, Minden bei Wolfers, 
Naumburg bei Kayſet, Potsdam bei Hiller, und nach 
Sagan bei Wieſenthal; 50 Gewinne zu 200 Thlrn. 
auf Nr. 1059. 1099. 3888. 5768. 6974. 7329. 
10674. 11855. 12318. 13493. 16433. 18444. 19168. 
19277. 30540. 33149. 34885. 36143, 36384, 36829. 
37912. 38216, 38748, 41797, 46667, 48399, 49058. 


53366. 54342. 57511. 62998. 65892. 67396. 68422. 5 


71271. 71883. 73725. 74438. 75541. 75568. 76074. 
80418. 83777. 84929. 88206. 88227. 91268. 92335. 
93483. und 93525. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 19. Mai 1831. 3 
KRoͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
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Krakau, den 3. Mai. General Chlopicki iſt von 
ſeinen Wunden wieder ergeftelt, und wird in einigen 
Tagen nach Warſchau zurüdkehren. | Dies ift gewiß 
eine der erfreulichſten Nachtichten für ſeine Landsleute, 
denn der Karakter und die Talente dieſes ausgezeich⸗ 
neten Mannes koͤnnen il den jetzigen Umſtaͤnden 
der Nation von großem Nutzen ſeyn. (Bresl. Z.) 


Warſchau, den 13. Mai. Heute früh um 3 Uhr 
erhielt man durch Eſtafette folgende Nachricht: „Das 
ruſſ. Corps bei Kamionka und Lubartow iſt völlig 
geſchlagen; der Fuͤhrer dieſes Corps iſt auf dem Platze 

eblieben; Kamionka und Lubartow hat der fliehende 
Feind in Brand geſteckt. Die Folge dieſes Sieges 
iſt, daß der Feind fi) weit vom rechten Weichſelufer 
zuruͤckzog und die poln. Armee neuerdings im Beſitze 
von Pulawy und Kazimierz if.” (Bresl. Z.) 


Von der polniſchen Grenze, den 18. Mai. 
Die Nationalregierung hat unter dem 14. d. den Mar⸗ 
ſchall der Landdotenkammer, Gr. Wladislaus Oſtro⸗ 
wsti, zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
und den Senater Kaſtellan Gliszezynsti zum Miniſter 
des Innern und der Polizei ernannt. — Die War⸗ 
ſchauer Zeitung enthält folgenden Armeedericht des Ge⸗ 
neraliſſimus vom 11. d. M., aus dem Hauptquartier 
Jendrzejow: „Ich habe die Ehre, der Nationalregierung 
anzuzeigen, daß der Gen. Chrzanowski ſich am 8. Mai 
det Stadt Kock bemaͤchtigt hat, woſelbſt er die aus 
einem Kofafenregim. vom ſchwarzen Meere, aus dem 
Attamanſchen Koſakenregim., dem beſten der ruſſ. Ka⸗ 
vallerie, und außerdem noch aus 0 zum 3. 
Kavalleriecorps gehörigen Reſerven beſtehende Arrisre⸗ 
garde des Gen. Timen antraf. Der General Chrza⸗ 
nawski machte in Kock, ohne Verluſt eines einzigen 
Getddteten oder Verwundeten, 158 Mann, worunter 
4 Offiziere, zu Gefangenen erbeutete 150 Pferde, 16 
mit verſchiedenen Requiſiten angefuͤllte Fourgons, ei⸗ 
nen Fourgon mit der Feldkapelle und eine bedeutende 
Quantitat Tuch. In Kock ſelbſt fielen mehrere Ma⸗ 
gazine mit Lebensmitteln und Fourage in ſeine Haͤnde, 
desgleichen der Adjutant des Gen. Creutz, Kindzakoff, 
und 3009 Gulden 10 Gr. baares Geld, welches in die 
Kriegskaſſe abgeſchickt wurde. Die beiden Regimenter 
der Attamanſchen Koſaken und derer vom ſchwarzen 
Meere retteten ſich nur dadurch, daß ſie bei Lyſobyki 
über den Wieprz ſchwammen,.“ — Außerdem enthält 
daſſelbe Blatt noch folgende Nachrichten: „Aus dem 


Feldlager, Pulawy gegenuͤber, vom 12. Mai: In 
dieſem Augenblick geht das Corps des Gen. Dziekonski 
auf das rechte Weichſelufer hinuͤber. Die ausgeſchick⸗ 
ten Patrouillen melden, daß ſich die Ruſſen auch aus 

azimierz zuruͤckziehen. Pulawy iſt ſchon von unſern 
Truppen beſetzt. Jetzt, gegen Mittag, hört man aus weiter 

erne ſtarken Kanonendonner.“ — „Die Ruſſen haben 
ſich im Lublinſchen von den Ufern der Weichſel zu⸗ 


ruͤckgezogen; am 12. ſtand ihre Arrieregarde in Gars 


bow. Am 13. fielen bei der Arrieregarde in der Ge⸗ 
end von Kaluszyn und auf unſerm linken Flügel 
ſenſeits Pultusk kleine Gefechte vor.“ — „Briefe aus 
Lemberg vom 6. d. melden, daß der Gen. Dwernidi 
ſeiner alten Stellung verbleibt. Sein Corps wird 
von den Bürgern mit allen Beduͤrfniſſen verſehen und 
Alt zu Borki, 2 Meilen jenſeits Tarnopol, Quaran⸗ 
aine. Es zeigt ſich alſo, daß die Nachricht von ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Wolhynien voreilig war.“ — Die 
heutige Warſchauer Zeitung ſagt: „Bis zu dieſem 
Augenblick haben wir noch keinen amtlichen Bericht 
von den Ereigniſſen der letzten Tage, und beſonders 
von einer, durch Gen. Chrzanowski, in der Gegend 
von Lubartow gelieferten Schlacht, woruͤber ſeit eini⸗ 
gen Tagen Gerüchte in Umlauf find, Die vom Feld⸗ 
marſchall Diebitſch auf feinem linken Flügel vorge⸗ 
nommenen Bewegungen waren, wie es heißt, die Ver⸗ 
nlaſſung zu angemeſſenen Manoeuovres von unſerer 
eite, welche jedoch bis jetzt ohne Hinderniß und 
ohne ein bedeutendes Ereigniß ausgefuͤhrt wurden. 
Das Gefecht bei Kaluszyn, welches am 13. d. vor⸗ 
fiel, fand zwiſchen unbedeutenden Abtheilungen ſtatt. 
Von unſerer Seite waren es das Grenadier-Negiment 
der ehemaligen Garde, das 3. Chaſſeur-Regiment und 
ein Theil der Kavallerie von dem Corps des General 
Uminski. Es heißt, daß die Ruſſen den Kampf be⸗ 
gannen, und zwar vornehmlich die Regimenter der 
lithauiſchen und wolhyniſchen Garde, welche während 
des Ausbruchs der Revolution in Warſchau waren 
und jetzt mit der größten Hartnaͤckigkeit gegen uns 
kaͤmpfen. Unſer Grenadier-Regiment griff in dieſem 
Steffen mit dem Bayonnett an und verurſachte dem 
Feinde dadurch bedeutenden Verluſt. Wir haben 
nicht viel dabei verloren; empfindlich jedoch iſt der 
Verluſt des Major Serkowski vom Grenadier⸗Regi⸗ 
ment. Der Commandeur dieſes Regiments, Oberſt⸗ 
Lieut. Niewenglowski, iſt in Folge einer erhaltenen 
Contuſion nach Warſchau gebracht worden. — Das, 
auf Befehl des Generaliſſimus, vom General Pron⸗ 
dzynski an den Chef des Hauptſtabes der ruſſ. Armee 
abgeſchickte Schreiben iſt, wie es heißt, entſiegelt une 
ſern Vorpoſten wieder zugeftelt worden. Der Feld⸗ 
marſchall Diebitſch fol auch einen ihm gemachten 
Vorſchlag wegen Austauſches der Gefangenen nicht 
angenommen haben.“ — Auch meldet die Warſchauer 
Zeitung die Zerſprengung der Inſurgenten des Ma⸗ 


„ 


riampoler Kreiſes unter Puszet und Schon und des 
Letztern Gefangennehmung. — Am 13. d. M. hat 
ſich eine große Anzahl Reconvalescenten wieder zur 
Armee begeben. N 8 


Raß land. 


Lithauiſche Grenze, den 17. Mai. Der Gen. 
Rennenkampf hat am 13. Mai, von Polangen aus, 
mit 1000 Mann gegen 5000 Inſurgenten gekaͤmpft 
und dieſe geſchlagen. Sie haben 300 Todte verloren, 
die Ruſſen zaͤhlten 12 Todte und 26 Verwundete. 
Die Infanterie kommandirte ein gewiſſer Jankiewich 
und die Kavallerie der junge Fuͤrſt Gedroitz. 
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Deutſchland. 


Hannover, den 12. Mai. In Erwaͤgung, daß 
Se. Maj. der König den Antrag der Stände auf Bes 
arbeitung eines Staatsgrundgeſetzes genehmigen werde, 
find von der zweiten hanndv. Kammer die zu jenem 
Geſchaͤfte zu ernennenden Commiſſarien erwaͤhlt worden. 
Auch iſt in derſelben Kammer der Antrag, der Preſſe 
durch ein Geſetz, fo bald wie thunlich, eine moͤglichſt 
vollftändige Freiheit zu ertheilen und den Entwurf des 
Geſetzes den Standen zum rathſamen Gutachten mit⸗ 
zutheilen, zur Berathung gekommen und bei den bei⸗ 
den erſten Abſtimmungen von der Majoritaͤt an ge⸗ 
nommen worden. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 17. Mai. Auch 
in Wolfenbuͤttel und in Helmſtaͤdt, naͤchſt der Reſi⸗ 
denz den beiden Hauptorten des Landes, iſt die Erb⸗ 
huldigung Sr. Durchl. des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig mit vielen Feierlichkeiten geleiſtet worden. 


‚Münden, den 5. Mai. (Schluß der 23. dffente 
lichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten). Nach⸗ 
dem der Miniſter geendet hatte, bemerkte der Abg. 
Rudhart: er ſey der Verfaſſer der von dem Miniſter 
genannten Inſtruktion; er habe jedoch fein verftüme 
meltes Kind in der Verorduung vom 28. Januar nicht 
wieder erkannt. Da feine Arbeit im Jahre 1826 ge⸗ 
druckt worden, fo übergebs er fie hiemit der Kammer. 
— Der Abg. Schwindel (von der Rednerbuͤhne): Es 
ſey das erſte Mal, daß ein Miniſter vor den Schran⸗ 
ken der Volksvertretung wegen einer Anklage auf Ver⸗ 
faſſungs verletzung ſtehe. Ruͤckſichtsloſe Strenge ſey 
Pflicht der Kammer, wenn die Verfaſſung nicht als 
Mißgeburt erſcheinen ſolle. Der Redner griff nun die 
Verordnung von 1829 an, welche Acußerungen der 
offentlichen Blätter über Familienverhaͤltniſſe des loͤnigl. 
Hauſes verbot, und dadurch Volk und Dyngſtie ein⸗ 
ander entfremden wollte. Am verderblichſten habe 
die Cenſurverordnung vom 28. Jan. 1831 gewirkt: 
Br babe 2 Edikt über in eis, 15 
einem weſentlichen Theile aufgehoben, indem lie Hoe 
ſchriften, die ſich mit innerer Policik befaßten, der 
f er 


Cenſur unterworfen habe, dieſe aber nach dem Edikte 
feiner unterworfen ſeyen; die Regierung habe dies an⸗ 
erkannt, indem fie dieſe Zeitſchriften cenſurfrei erſchei⸗ 
nen ließ: dagegen koͤnne nicht eingewendet werden, 
ſie habe ſich ihres Rechtes nicht bedienen wollen, denn 
es ſtehe nicht in der Willkuͤr der Regierung, die Cen⸗ 
ſur einzufuͤhren oder aufzuheben; daß den Cenſoren 
aufgetragen worden, notoriſche Unwahrheiten zu ſtrei⸗ 
chen, ſey eine politiſche Abſurdidaͤt, denn dieſe wider⸗ 
legten ſich von ſelbſt; durch die Beſchraͤnkung der Rai⸗ 
ſonnements uͤber die Staͤndeverhandlungen werde der 
Cenſor Richter uͤber die oͤffentliche Meinung, und dies fünne 
er nicht ſeyn; er habe uͤberhaupt das Recht, jede der 
Regierung unliebe Aeußerung zu unterdruͤcken, er brauche 
fie nur nach §. 7. für Schmaͤhung zu erklaͤren; die 
Beſtimmungen der . S. und 9. ſeyen unausfuͤhrbar; ver⸗ 
gleiche man alſo die Verordnung mit dem Preß⸗Edikte, 
ſo zeige ſich in ihr etwas ganz Anderes, ſie wider⸗ 
ſtrebe dem Geiſte des Preß⸗Edikts. Auf jeden Fall 
ſey ſie ſelbſt als bloße Verordnung nicht in der Com⸗ 
petenz des Miniſters gelegen, da ſie durch den Staats⸗ 
kath haͤtt? gehen muͤſſen, deſſen im Eingange der Vers 
ordnung nicht erwähnt ſey. Der Redner führte nun⸗ 
weiter aus, daß ſie auf jeden Fall eine authentiſche 
Interpretation, ſohin der Miniſter hiefuͤr verantwort⸗ 
lich ſey, außerdem waͤre die Verantwortlichkeit der 
Miniſter eine Fabel, vom Dichter redigirt, vom Schau⸗ 
ſpieler recititt. Nach einer ausführlihen Darſtellun 
des Werthes der Preßfreiheit ſchloß der Redner mit 
dem Antrage an die Kammer: den Miniſter Eduard 
v. Schenk in Anklageſtand zu verſetzen, die Cenſur⸗ 
verordnung fuͤr verfaſſungswidrig zu erklaͤren, und 
den Betheiligten die Regreßklage gegen den Miniſter 
zu geſtatten. — Da nach dieſer Rede von mehreren 
Seiten auf den Gallerien Bravo gerufen wurde, ge⸗ 
bot der Praͤſident Stillſchweigen, und drohte, im Wie⸗ 
derholungsfalle die Gallerien räumen zu laſſen. — Der 
Abg. Frhr v. Rotenhahn (von der Rednerbuͤhne): Er 
ſey im Ausſchuſſe der Einzige geweſen, welcher gegen 
die Beſchwerde geſtimmt habe. Dieſe Anſicht ſey aus 
ſeiner unparteiiſchen Ueberzeugung hervorgegangen, und 
dieſe muͤſſe entſcheiden, wenn man einen gegebenen 
Fall dem Geſetze ſubſumiren wolle. Wenn er jedoch 
die Maaßregel der Regierung inner der geſetzlichen 
Grenze gegeben halte, fo muͤſſe er fie doch mißbilli⸗ 
gen, weil ſie in dem unrechten Zeitpunkte der nahen⸗ 
Den Ständeverſammlung erlaſſen worden ſey, und 
nicht die geeigneten Mittel darbiete, indem das, was 
von der Cenſur geſtrichen werde, leicht auf andere 
Weiſe in's Publikum gebracht, ſomit der Pfeil geſpitzt 
und vergiftet werde, um deſto ſicherer treffen und ver⸗ 
wunden zu konnen. Indem die Regierung, anſtatt 
die nahe Zuſammenkunft der Stände zur Vorlage 
eines Preßgeſetzes abzuwarten, die Eenfur eingeführt, 
babe fie einen Jehler begongen: denn die Cenſür ver⸗ 


ſchaffe der Regierung kein Vertrauen, ſey gegen das 
Weſen eines conſtitutionellen Staates, und erreiche 
niemals ihren Zweck. Der Redner warf nun einen 
Blick auf den Grundzug der deutſchen Nationalität: 
Unparteilichkeit, wogegen die deutſche Journaliſtik durchs 
aus keine Unparteilichkeit zeige, vielmehr ſchroffe Ge⸗ 
genſaͤtze, Leidenſchaft und Meinungsterrorismus ange⸗ 
nommen habe, und eine verungluͤckte, unwuͤrdige Nach⸗ 
bildung der franzoͤſiſchen Journaliſtik ſey. Der Red⸗ 
ner ſucht die in materieller Hinſicht von ihm mißbil⸗ 
ligte Verordnung dennoch in formeller Hinſicht zu recht⸗ 
fertigen, und zwar durch den Sprachgebrauch in Hinſicht 
der Worte: Politik und Statiſtik. — Der Abg. Frhr, 
v. Cloſen (von der Rednerbühne) ſchilderte die Macht 
der Preſſe, vor deren Mißbrauch nicht Cenſur, ſon⸗ 
dern die Strafgeſetzgebung ſchuͤtzen muͤſſe, und ging 
hierauf zu allgemeinen Bemerkungen uͤber die Beſchwerde, 
dann zur Frage uͤber: ob dieſelbe begruͤndet ſey? — 
und endlich auf die Anklage ſelbſt. Auf jeden Fall 
fand der Redner einen Mißbrauch der Gewalt vorlie⸗ 
gen, und ſchon deshalb die Beſchwerde begruͤndet, da 
eine buchſtaͤbliche Uebertretung der Verfaſſung nie ſtatt 
finden koͤnne, waͤhrend auf der andern Seite nicht al⸗ 
lein dolus, ſondern auch culpa lata, Unkenntniß der 
Verhaͤltniſſe, zur Anklage berechtige. In Bezug auf die 
Anklage ſey die oͤffentliche Meinung der erſte Richter⸗ 
uhl. — Zum Schluſſe entwarf er einen Umriß der 
allenfallſigen Anklage, welcher mit den Worten bes 
gann: „Baierns Schenk iſt Baierns Polignac.“ Er 
ſetzte dann die Parallele zwiſchen Beiden fort: Jener 
ſey zwar mit vielem Geiſte durch Rechtsſtudien und 
Dichtkunſt gebildet, Dieſer ohne Geiſt in Cabalen 
aufgewachſen; Beide ſeyen jedoch gleich in der Ans 
haͤnglichkeit an ihren Fuͤrſten, Beide einer ariſtokra⸗ 
tiſch⸗theokratiſchen Partei ergeben, Beide ſich⸗ ſtuͤtzend 
auf zweideutige Geſetze, und zur Ausführung ihrer 
Pläne auf den Beiſtand der bewaffneten Macht rech⸗ 
nend. (Algier, — Decembertage in München), — 
Der Miniſter v. Schenk ergriff in großer Bewegung 
das Wort: Er habe mit Gründen und ruhig ſich 
gegen die Beſchuldigungen vertheidigt; er werde es 
auch gegen jeden Punkt dieſer unwürdigen Anklage 
thun. — Hiermit wurde die öffentl. Sitzung geſchloſſen. 

Aus den Maingegenden, den 14. Mal. (Allg. 
Zeit.) In Folge der Prorogation der nafl. Landſtaͤnde 
und der vorlaͤufigen Weigerung des Herzogs, die von 
ihm beſeſſenen Domainen und 17 oh an den Staar 
abzugeben, zeigt ſich unter den Bewohnern des Her⸗ 
zogthums eine fichtbare Aufregung. Mehrere Depu⸗ 
titten wurden dei ihrer Abreife von Wiesbaden mit 
dem lauten Vivatruf der Menge begleitet. Im Rheingau 
HE man an verſchledenen Orten unterlaſſen haben, 
ni: 5 vorgeſchriebenen Tage die Steuer ⸗Simpta zu 
ezahlen. 5 3 

Von den Weinbergen am Rhein hat man Nachrich⸗ 


ten bis zum 10. Mai. Schon damals hatten an ei⸗ 
nigen Orten die Reben von den Nachtfröſten gelitten. 


3 O ll an d. 


Luxemburg, den 11. Mal. Das hieſige Journal 
enthält nachſtehenden Artikel: „Das Militair⸗Gou⸗ 
vernemenk der Bundes feſtung Luxemburg, für die 
Sicherheit des Platzes verankwortlich, hatte es ſich 
bisher zum Geſetz gemacht, ſich auf keine Weiſe in 
die Ereigniſſe einzumiſchen, welche ſich in den Umge⸗ 

ungen zutrugen. 
wo die inſurrektionelle Behoͤrde, welche das Land re⸗ 
giert, es unternahm, ihre militairiſchen Organiſationen 
bis auf den allernächften Kreis der Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten der Feſtung vorzuſchieben, mußte ein ſolches 
Unternehmen nothwendiger Weiſe die Aufmerkſamkeit 
des Gouvernements im hoͤchſten Grade in Anſpruch 


nehmen. Dieſe Organifationen gewannen endlich 
ſichtbar an Conſiſtenz durch das Auftreten der Buͤr⸗ 
gergarde. Man vertheilte in allen Doͤrfern der Um⸗ 


gegend, welche an die Außenwerke der Feſtung gren⸗ 
zen, Waffen, und die ſolchergeſtalt gebildete Garde machte 
zu wiederholten Malen mit bewaffneter Hand Einfälle: 
in das an die Feſtungswerke grenzende Gebiet, wel⸗ 
ches durch Pfaͤhle abgeſteckt iſt; es erfolgten daraus 
Handlungen, welche den Stempel einer willkuͤhrlichen 
Gewalt krugen. Dies war mehr, als die Sicherheit 
der Feſtung zu dulden erlaubte; man ſah in dieſer 
Art zu handeln einen Anfang offenſiver Demonſtra⸗ 
tionen, beſonders da es der entgegengeſetzten Partei 
nicht fremd ſeyn konnte, daß die Rechte der Bundes⸗ 
feſtung durch die Gegenwart einer fremden milit. Macht 
unter den Kanonen und ſo zu fagen vor den Thoren 
des Platzes verletzt werden — ein Zuſtand der Dinge, 
der dem militairiſchen Reglement aller Zeiten und als 
ler Volker entgegen iſt. Aus wohlwollenden Rückſich⸗ 
ten, die aus dem Wunſche entſprangen, die Umgegen⸗ 
den der Stadt den Einfaͤllen mit bewaffneter Hand 
zu entziehen, welche die Intereſſen der Einwohner gez 
fährdeten, und in Folge der Grundsätze der M ßigung, 
welche zu allen Zeiten der Militair⸗Verwaltung zur 
Richtſchnur gedient haben, verſuchte fie es „den Weg 
gegenſeitiger Aufklaͤrung einzuſchlagen, um die Nekla⸗ 
mationen zu erledigen, welche die Umſtaͤnde unver⸗ 
meidlich herbeiführen mußten. Sie ſtellte der Regie⸗ 
rung, welche de facto dat Land regiert, zu drei 
derſchiedenen Malen die Nothſpendigkeit vor, die 
Waſſen zurückzunehmen, welcht fie in den der Feſtun 

zunächſt liegenden Gegenden hatte vertheilen laſſen, 
und machte fie auf die unbeügſame Strenge der Ge⸗ 
fee,“ welche die Sicherheit der Feſtung beſchüßen, 
2 am, Da der erſte Verſuch, um zu einer güte 
‚en Yusgleichung, der Schwierigkeiten zu gelargen 
eine ausweſchende Antwort jur Folge halte, und die 


ra 
sh 


Von dem Augenblick an indeſſen, 


beiden folgenden Mittheilungen ganz ohne Arte 
wort blieben, fo würde eine längere Nachſicht eine 
Schwaͤche geweſen ſeyn, die mit den Pflichten unver⸗ 
traͤglich iſt, von denen das Militair⸗Gouvernement 
ſo innig durchdrungen iſt. Es mußte ſeine Rechte 
durch alle Mittel aufrecht erhalten, welche in ſeiner 
Gewalt ſtehen, und die Verantwortlichkeit fuͤr die 
traurigen Folgen, welche daraus entſtehen konnen, 
auf diejenigen werfen, welche fie freiwillig und mit 
Verachtung der dringendſten Ruͤckſichten Fewo geen 
hatten. Die Militair⸗Verwaltung ließ daher am 
9. d. Mts. Morgens die Infanterie⸗Waffen wegneh⸗ 
men, welche in den Doͤrfern Eich, Dommeldange, 
Weymerskirch, Hollerich, Bonnevohe, Neudorff und 
ollingergrund ausgetheilt waren. Sie hat ſich auf 
Ausübung dieſer einzigen, aber unvermeidlichen Maaß⸗ 
regel beſchraͤnkt, indem fie in Bezug auf viele andere 
Umſtände, welche der Ruhe der Feſtung entgegen find, 
die Augen verſchloß. Die Feſtigkeit und die muſter⸗ 
hafte Ordnung, mit welcher dieſe, zugleich ſchwierige 
und unangenehme, Unternehmung in Vollzug geſetzt 
worden, geben den ſchlagendſten Beweis von dem 
guten Geiſte und der Disciplin der Truppen, welche 
den Erfolg derſelben geſichert haben.“ : i 
Hr. Thorn, der von der Brüffeler Regierung in 
Arlon niedergeſetzte Gouverneur, hatte ſich in Bezug 
auf den kurzlich in Neuhoff verhafteten Bauer mit ei⸗ 
ner Beſchwerde an das hieſige Militair⸗Gouvernement 
gewandt. Unſerem Journal zufolge, hat das letztere 
dem Hrn. Thorn unter Anderem geantwortet: „Aus 
mehreren Ausdrucken, die in Ihrem Briefe vom 6. d. 
M. enthalten ſind, geht hervor, daß Sie der Mei⸗ 
nung ſeyen, daß geſetzliche und rechtlich begruͤndete 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Militair⸗Gouvernement der 
Feſtung Luxemburg und der inſurrektionellen Behörde, 
welche die Civil⸗Verwaltung in dieſem Lande ausübt, 
ſtatt finden koͤnnen. Obgleich das Militair⸗Gouver⸗ 
nement ſicherlich nicht zu dieſem Irrthum Anlaß ge⸗ 
eben hat, ſo glaubt es ſich doch verpflichtet, um al⸗ 
en Folgerungen dieſer Art, welche aus der Correſpon⸗ 
denz, die es mit Ihnen gehabt hat, bezogen werden 
konnten, vorzubeugen, beſtimmt zu erklären, daß dieſe 
Mittheilungen in der einzigen und alleinigen Abfid 
ſtatt gefunden haben, um, wenn es möglich iſt, 
Handlungen der Unterdrückung und zum Schäden des 
Landes durch ein gemaͤßigtes und ubetlegtes Betra⸗ 
en von Seiten der Regierung, welche daſelbſt de 
acto errichtet iſt, vermieden zu ſehen.“ 141 
Die Bürgergarden in den nahgelegenen Ortſchoften 
find entwaffnet worden. Die Truppen rückten aus 
der Feſtung, ließen ſich von den Buͤrgermei A 
Listen der bewaffneten Bürger geben, und dene 
diefen ihre Waffen ab. Der dere 1 „ 
haͤtten fie mit dem größten Vergnügen a Mee, 


* 


S „ie nn 
—Bruͤfſel, den 13. Mai. „Es ſcheint“, ſagen 
die belgiſchen Blaͤtter, „gewiß, daß die Regierung ein 
Ultimatum an die hollaͤndiſche Regierung geſchickt hat, 
worin fie, bis zur Eröffnung des Congreſſes, die Er⸗ 
nennung von Commiſſarien vorfc)lägt. Man fagt, 
daß dies Aktenſtuͤck im Druck erſcheinen werde.“ 

Der Indépendant meldet, daß am 8. d. die belg. 
Commiſſarien abermals eine Zuſammenkunft mit dem 
Prinzen Leopold in London gehabt haben, und daß 
dieſer darin erklaͤrt haben fol: er ſey bereit, die 
Krone anzunehmen, und werde nur noch durch ei⸗ 
nige einzelne Schwierigkeiten daran verhindert, welche er 
aber ausgeglichen zu ſehen hoffe. — Die Commiſſa⸗ 
rien haben auch mehrere Unterredungen mit dem 
Grafen Grey, Lord Palmerſton und dem Fuͤrſten 
Talleyrand gehabt. f 5 

Bruͤſſel, den 14. Mai. Lord Ponſonby iſt am 
13., um 9 Uhr Morgens, nach London abgegangen, 
wohin er berufen worden iſt, um die neueſten Berichte 
über den innern Zuſtand Belgiens abzuſtatten. Unter 
den 17, während der letzten Unruhen in Bruͤſſel ver 
hafteten, Perſonen befinden ſich 12 Franzoſen. — 
Der Oberſtlieut. Guerette iſt zum Commandanten von 
Antwerpen ernannt worden. Es iſt ein alter, mit 
Wunden bedeckter, erfahrener Soldat. 

Der Prinz von Leiningen, der Neffe des Herzogs 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, iſt am 11. in Luͤttich an⸗ 
gekommen. Er kommt von Aachen und begiebt ſich 
nach Brüffel. 

Der Escaut 
gung in der Eitadelle von Antwerpen ſtatt gefunden, 
und daß die Beſatzung das Thor habe aufbrechen wol⸗ 
len, um es den Belgiern zu oͤffnen. In Antwerpen 
ſind 7 — 900 Mann vom 9. Regim. von Lichtaert, 
Caſterla und Tiele angekommen. Der Gen. de Fallly 
iſt ihnen, mit ſeinem Generalſtabe, bis Berchem ent⸗ 
gegen gegangen und hat fie in die Stadt geführt, wo 
Jie ohne Widerſtand in die Kaſernen eingerückt find. 

Das Journal de Luxembourg vom 11. Mai 
ſagt: „Man ſpricht von einem Protokoll der Londoner 
Conferenz, das vom 7. April datirt ſeyn und durch 
welches der Beſchluß gefaßt ſeyn ſoll, der belg. Re⸗ 
gierung anzudeuten, daß, im Fall ſie bis zum 1. Juni 


die vorhergehenden Protokolle nicht anerkannt, und 


Dem Genuͤge geleiſtet haben würde, was darin vor⸗ 
geſchrieben ſey, die großen Mächte, gemeinſchaftlich, 
die noͤthigen Maaßregeln ergreifen würden, fie dazu 
zu zwingen.“ . 5 
Brüffel, den 15. Mai, Hr. v. Broucke re, einer 


der Londoner Commiſſarien, iſt geſtern hier an⸗ 
gelommen. Der Prinz Leopold hat noch immer die 


beften Geſinnungen; das Hinderniß iſt indeß nicht 
mehr Luxemburg, fondern Limburg, worüber unters 
handelt wird. Hr. v. B. iſt nach Bruͤſſel gekommen, 


ſagt, daß am 10. eine neue Bewe⸗ ; 


um fernere Verhaltimgöbefehle einzuholen. Hr. Der 
veau, der am 9. von Bruſſel nach London gegangen 
war, iſt ihm indeß zu vorgekommen. Lord Ponſonby's 
Reife hat denſelben Zweck gehabt. 
Lüttich, den 15. Mai. Der Indspendant ſagt: 
er glaube, daß der Zweck von Lord Ponſonby's Ab⸗ 
reiſe nach London der ſey, den Schluß der Angelegen⸗ 
heit, wegen weſcher die vier Deputirten nach London 
gegangen find, zu beſchleunigen. Wahrſcheinlich werds 
Lord Ponſonby in 8 Tagen nach Brüfel wieder zu⸗ 
sückfommen. Der Belge behauptet: daß dieſer Die 
plomat noch, vor feiner Abreiſe, ein Schreiben vorge⸗ 
wieſen habe, worin geſagt werde, der Prinz von Co⸗ 
burg fey bereit, die Krone anzunehmen. 
Geſterrei ch. 

Wien, den 16. Mai. Der Praͤſident des Bun⸗ 
deötages, Baron v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, wird hier 
erwartet, wahrſcheinlich um über die Luxemburg 'ſche und 
Braunſchweig'ſche Sache zu Rathe gezogen zu werden. 


S ch w e i 3. a 


Ein Schreiben des eidgenoͤſſiſchen Obergenerals vom 
4. Mai zeigt der Tagſatzung an, daß an der piemont. 
Grenze zahlreiche oͤſterr. Truppen aufgeſtellt ſeyen. In 
der Lombardei ſollen ſich 80,000 Mann verſammeln, 
welche alle an die Grenzen verlegt werden follenz 
24,000 Mann bei Abbiate Groſſo; 18,000 an der 
teſſiniſchen Grenze längs dem Po; 1000 Mann in 
Como; 600 in Vareſe; 200 in Lueino. Ein Schrei⸗ 
u des, 0 ae an Hrn. 

arcatzi, an das h. Prafidium, ſtimmt mit di 
Bericht fo ziemlich überein, 5 ; 

Srankreich. 


. Paris, den 10. Mai. Der Graf Fla haut i 
zum franz. Geſandten am preuß. Hofe — 2 1 
„Der Dauphineis meldet, daß feit 14 Tagen fehe 
viele piemontefifche Flüchtlinge nach Frankreich heruͤber⸗ 
en, die man nach Barreaux und von da nach Gre⸗ 
noble ſchicke, von wo aus fie ihre Beſtimmung erhiel⸗ 
ten. Die ſardin. Regierung ſey hierüber ſo aufgebracht, 
daß mehrere ſardin. Offiziere, verkleidet, Franzoſen 
gemißhandelt, die über die Grenze gekommen ſeyen. 
Ebenſo ſollen zwei Voltigeurs vom 60. Inf.⸗Regt. in 
la Rochette, wohin fie gegangen waren, in einem 
Kaffeehauſe von 20 Piemonteſern mit den Waffen in 
der Hand ‚überfallen worden, und ſodann ins Gefaͤng⸗ 
nig gebracht worden ſeyn. Der Capitain, der fie re⸗ 
klamieen wollte, ward in la Nochette gut aufgenom⸗ 
men, ſah aber die Voltigeure vor feinen Augen ge⸗ 
knebelt nach Chambery abführen, 8 a 

In dem Schloſſe eines gewiſſen B. in Beaulon 

(Dep. des Allier) kommen mehrere Carliſten zuſammen. 
Patris, den 11. Mal. Im Moniteur heißt cs; 


| 


„„Die Ordnung erſteht wieder und wird ihren Feinden 
laſtig, der europäiſche Friede befeftigt ſich und iſt Denen 
zuwider, welche auf Krieg ſpekulirt haben. Der wieder 
auflebende Credit vereitelt gewiſſe Berechnungen. Endlich 
hat die Regierung ihren feſten Entſchluß zu Auftecht⸗ 
haltung der Geſetze kund gethan, und unter jeder Re⸗ 
f giebt es natürliche Widerſacher des Ges 
etzes. Daher der Wahn, die letzte Anſtrengung des 
Geiſtes der Unordnung; aber die Unſinnigkeit feiner 
er age beweifet feine Schwaͤche. Unter den 200 
Gaͤſten, 


die ſich vorgeſtern bei einem politiſchen Schmauſe 


Exceſſe erlaubt, befand ſich kein parlamentariſcher, kein 
politiſch ausgezeichneter Name. Geſtern fanden neu⸗ 
erdings Zuſammenrottirungrn auf dem Vendome⸗Platze 
ſtatt, mehr von Neugierigen als von Uebelwollenden 
veranlaßt. Es wurden Truppen commandirt, es ge⸗ 
ſchahen Verhaftungen und Zeugen⸗Ausſagen fanden 
att. Ueberall waren die Bürger, ohne Unterſchied 
der Stände, wider die Ruheftörer, deren Thun nach⸗ 
drücklichen Tadel fand. Für morgen (den 11.) find 
Maaßre in angeordnet, die entſcheidend ſeyn werden. 
Dies i der allgemeine Wunſch und die Pflicht der 
Regierung.“ Der Moniteur fordert hierauf die gu⸗ 
ten Bürger auf, zu Haufe zu bleiben und nicht durch 
muͤßige Neugierde die Unordnungen zu vermehren. — 
Im Globe lieſet man: „Vorgeſtern Abend gegen 10 
Uhr zog ein 1 zahlreicher Volkshaufe die rue 
neuve St. Augustin hinab nach dem Vendome⸗ 
Platze, tanzte hier um die Säule, kniete nieder und 
ſtimmte die Marſeillaiſe an. Hierauf ließ ſich das 
Geſchrei: „„Es lebe die Republik! es lebe das ſou⸗ 
veraine Volk “/, vernehmen, und einige Stimmen, 
welche die der Raͤdelsfuͤhrer zu ſeyn ſchienen, riefen: 
Nach dem Revolutionsplatz!““ Der Haufe begab 
ſich auch wirklich dorthin und erneuerte den Tanz um 
das noch unvollendete Denkmal auf der Mitte des 
Platzes. Bei einem Wachthauſe vorbeiziehend, riefen 
Viele: „„Es leben die Linientruppen!““ Auf feinem 
ge nach dem Palais-Ropal wurde der Volkshaufe 
durch einen Poſten der Nationalgarde zerſtreut.“ — 
uch geſtern fanden Volks- Aufläufe auf dem Ven⸗ 
dome⸗ Platze ſtatt. Bei der Säule waren Dragoner, 
Linientruppen und einige Abtheilungen der National⸗ 
garde aufgeſtellt, welche mehrere Individuen verhafte⸗ 
1 Der Messager ſagt, daß die Ruheſtörer, als 
ſie ſingend die Straße Richelieu nach dem Vendome⸗ 
* hinuntergegangen wären, von den Bewohnern 
es Stadtviertheils mit Geſchrei und Geraͤuſch em⸗ 
pfangen worden waͤren. Viele Leute haͤtten geſagt: 
Ko gehen die Republikaner.“ „Nein, hätten An⸗ 
— geantwortet: es find’ nur die Feinde des Han⸗ 
Kran —— Unter den geſtern Abend weggenommenen 
2 iche befanden ſich auch Bildniſſe des Herzogs von 
eichſtadt. Dieſe me war geftern fruͤh der 
Vorwand zu neuem Zu ammenlauf, ohne daß jedoch 


a — 


drohendes Geſchrei gehört worden. Geſtern Abend 
ſtröͤmte die Menge wiederum nach jenem Platze. In⸗ 
fanterie, Reiterei und Nationalgarde war in den na⸗ 


heliegenden Straßen aufgeſtellt, und die Haufen wur⸗ 


den zerſtreut. — Heute früh ſammelten ſich wiederum 
einzeine Gruppen auf dem Platze der Vendome⸗Saͤule, 
doch ſchienen keine wohlgekleidete Leute darunter, viel⸗ 
mehr ſah man mehrere Leute von der Nachbarſchaft, 
namentlich Inhaber von Läden, die Menge beſchwd⸗ 
ren, daß fie ſich wegbegeben möchten. Mehrere unver⸗ 
ſchaͤmte Perſonen wurden ohne Widerſtand verhaftet. 
Um 11 uhr fuhr Hr. Caſ. Perier in feinem Cabrio⸗ 
let mitten durch die Menge. Bis auf dieſen Augen⸗ 
blick (4 uhr Nachmittags) find nirgend Störungen’ 
vorgefallen, auch beſergt man keine. 

Paris, den 12. Mai (5 Uhr Abends). Es bil⸗ 
den ſich noch immer zahlreiche Gruppen in den Stra⸗ 
ßen, welche nach dem Bendomes Plage hinfüͤhrenz fie 
beſtehen indeß nur aus Neugierigen und aus ganz 
unſchaͤdlichen Leuten. Zwei Linien⸗Regimenter ſtehen 
unter dem Gewehr; eins davon iſt auf dem Ven⸗ 
dome⸗Platz unter den Fenſtern des Hauſes des Groß⸗ 
ſiegelbewahrers aufgeſtellt, während das andere in bee 

Ndiger Bewegung iſt, und ſolchergeſtalt eine große 

treuille bildet. Der Vendome⸗Platz iſt geſperrt, 
Detaſchements der 10. Legion Nationalgarde haben 
alle Zugaͤnge zu demſelben beſetzt, und laſſen nur 
Frauen und einzelne Männer, welche dieſe begleiten, 
hinuͤber gehen. Heute Abend ſollen alle Zugänge zu 
dem Vendome⸗Platze beſetzt werden, und dies ſcheint 
die Beſorgniß anzudeuten, daß die Unruhen gegen 
dieſen Theil des Tages hin einen ernſthaften Karakter 
annehmen duͤrften. 5 

Heute Morgen follen hier ſehr beunruhigende Nach⸗ 
richten aus dem Weſten eingegangen ſeyn. Der 
ganze Bezirk von Beaupreau (Anjou) ſoll im Aufftande 
gegen die gegenwaͤrtige Regierung begriffen ſeyn, und 
man in allen Doͤrfern die weiße Fahne aufgepflanzt 
haben. Die Stadt Beaupreau iſt von den Inſurgen⸗ 
ten umzingelt, und die Einwohner koͤnnen keinen 
Schritt aus derſelben thun, ohne ſich der groͤßten 
Gefahr auszuſetzen. Die Beſatzung von Beaupreau, 
welche aus etwa 100 Mann Infanterie und einigen 
Brigaden Gensd'armerie beſteht, iſt zur Vertheidigung 
der Stadt unzureichend, und doch muͤſſen, wenn das 
Uebel nicht um ſich greifen ſoll, ſchnelle Maaßregeln 
ergriffen werden. Man hat in aller Eile Verſtärkun⸗ 
gen verlangt, Der Miniſter Perier ſoll indeß die Be⸗ 
ſorgniſſe der Bürger, welche ihm ein truͤbes Bild von 
dem Zuſtande der Vendee entwerfen, als übertrieben 
anſehen. Der Marſchall Soult hat indeß die Sache 
fehe ernſthaft genommen, und verſprochen, eine bins 
laͤngliche Macht abzuſenden, um der Sache ein Ende 
machen. melt auen 
Das Fallen der Courſe an der Börfe ſcheint 


in der Spannung ſeinen Grand zu haben, worin 
man die Regierung zu ſehen glaubt; die Spekulanten 
find indeß nicht fo entmuthig r. 0,. 7 

In Melle (Poitou) iſt die Feier des k. Namensta⸗ 
ges mit tiner Kollekte für die Polen beſchloſſen wor⸗ 
den. In Fleury (Maas⸗Dep.) iſt der k. Namenstag 
nicht gefeiert worden. il a 

Nachrichten aus Toulon vom 3. zufolge, iſt dort 
das Namensfeft des Königs ſehr feierlich begangen 
worden. Es wurde durch eine Salve von 21: Kano⸗ 
nenſchüſſen verküͤndigt; um 11 uhr waren ſaͤmmt⸗ 
liche Truppen auf dem Exercierplatze vereinigt. Der 
Balcon und die Fenſter des Marine ⸗Hotels waren 
mit zierlich gekleideten Damen angefuͤllt, zwiſchen de⸗ 
nen man den ehemaligen Bey von Titteri mit 
ſeinem langen grauen Bart bemerkte, deſſen Eulenge⸗ 

icht gegen die vielen huͤbſchen Frauen ſonderbar ab⸗ 
ach. Der Bey war ſehr ernſt, ſchien. jedoch an der 
Feierlichkeit ſelbſt lebhaften Antheil zu nehmen. Am 
Abend war er bei dem Ball des Seepräfecten anwe⸗ 
ſend. Auch war freies Schauſpiel und die Stadt alle 
gemein erleuchtet. — Am 3. Morgens ſind 2 Stuͤck 
Feldgeſchuͤtz nach Tarascon mit 60 Mann reitender 
Artillerie, vom 5. Regiment, abgegangen. — Es ging, 
Nachrichten aus Toulon vom 7. Mal folge, daſelb 
die Rede, daß eine Miniſterial-Depeſche eingegangen 
ſey, der zufolge 2 Linienſchiffe, 3 Fregatten und eine 
Beigg Befehl erhalten hätten, ſich in 3 Tagen ſegel⸗ 
fertig zu halten, um nach Portugal abgehen zu 
können. Dieſe Nachricht hatte ſich alsbald in der 
Stadt verbreitet und dort großes Aufſehen gemacht. 
Sämmtliche Offiziere des Geſchwaders brannten vor 
Verlangen, nach Portugal zu gehen, und fuͤr die, ih⸗ 
ren Lands leuten zugefuͤgten, Unbilden Rechenſchaft zu 
ordern. ; 
g Da der Admiral Verhuel zu einer temporairen, ſeht 
wichtigen Sendung deſtimmt iſt, fo ift an deſſen Stelle 
der General Grafzv. Flahaut zum diesſeitigen Ge⸗ 
fandten in Berlin ernannt. 

Aus dem 9. Bezirk von Paris haben 55 Bewoh⸗ 
ner gegen den Beſchluß proteſtirt, die Julius⸗Dekora⸗ 
tion zu tragen, ohne den Eid zu leiſten. Sie ſchlagen 
nut vor, daß die Formel: „vom Koͤnige gegeben,“ da⸗ 
hin geandert werden moͤge: „National⸗Belohnung, 
von dem Könige der Franzoſen gegeben,“ ſprechen aber 
auch dies nur als einen Wunſch aus, den fie der Bas 
terlandsliebe des Königs anheimſtelen. Der Maire 
(Cronier) atteſtirt die Individualität der einzelnen Uns 


eichner. r 
ar = Italien geht die Nachricht ein, daß Ancona 
von den erreichern geräumt wird. * 

Am 2. d. it vor Liſſabon ein engliſches Ge⸗ 


wader, beſtehend aus 6 Kr 5 
= engl. Son hat mit dem Bcehiefabee deen 
eine Unterredung gehabt, über die aber nichts in 


das Publikum gekommen iſt. Man erwartet einen 
unmittelbaren Bruch zwiſchen England und Portugal 


Die Nachricht von der Auflöfung des Parlaments iſt 


Protokolle über. die Verhandlungen in der Sache der, 
von dem Gerichtshofe verurtheilten Franzoſen vorzu⸗ 


gen. 7 
Llffabon, den 30. April. Geſtern iſt ein engl. 
9 — 1 —— 3 1 den 2000 

g n. an ſignaliſirt noch mehrere andere 
Fahrzeuge. (ſ. oben Paris). 
ne 

Turkiſche Grenze, den 2. Mai. Die 1200 Mann 
ſtarke tuͤrkiſche Beſatzung in Sophia hat von — Al⸗ 
baneſen, fc die Stadt eingenommen haben, freien 
Abzug erhalten. — Aus Preveſa wird gemeldet, 
daß bei Arta in Epirus, welches dem neuen griechi⸗ 
ſchen Staate nicht einverleibt worden, ſich ein Corps 
von 4000 jungen Griechen ſammle, um gegen den 
Großvezier zu ziehen. Sie ſollen ſich gegenfeitig ges 

chworen haben, den Tod einiger akarnaniſchen Haͤupt⸗ 
nge, welche der Großvszier früher nach Janina lockte 
und hinrichten ließ, an ihm zu rächen. 

Briefen aus Belgrad vom 1. Mai zufolge, ſoll ſich 
der Großvezier, det zu Bitoglia von den Inſurgenten 
eingeſchloſſen war, genoͤthiget geſehen haben, ſich aus 
Mangel an Lebensmitteln zu ergeben. 

Beilage 


Beilage zu No. 42. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 25. Mai 1831. 


r 


Großbritannien. 


London, den 13. Mal. Man ſagt, daß unſere 


Regierung unter Anderem von Don Miguel die Ab⸗ 
ſetzung mehrerer Beamten und 12,000 Pfd. Sterling 
Schaden⸗Erſatz verlange. Er hat bis zum 4. Mai 
eine Friſt erhalten. u, 
Von den Profeſſoren in Cambridge haben 16, und 
zwar die namhafteſten, für die Reform⸗ und 5 für die 
Anti⸗Reform⸗Candidaten geſtimmt. Als ein Haupt⸗ 
Anti⸗Reformer hot Marquis v. Chandos in Bucking⸗ 
hamſhire gefiegt. RE RR 

Der Spectator berichtet,’ daß man Nachricht von 
einer durch ganz Holland verbreiteten Aſſeciation er⸗ 
halten habe, welche dem Könige wehren will, die Ber 
ſitznahme Laxemburg's zu einer hollandiſchen Streits 
ſache zu machen. Einige der einflußreichſten Männer 
Hollands haben ſich für die Grundfüge dieſes Bun⸗ 
des erklart. Der Courier fügt hinzu: „Wir haben 
Urſache zu glauben, daß dieſe Nachricht durchaus un⸗ 
gegruͤndet iſt.“ g 1 5 

Als der König das Ableben der Herzogin v. Wel- 


lington erfuhr, ließ er dem Herzog fein Beileid bezeu⸗ 
gen und zugleich hinzufügen, daß feine und der Köniz 
gin Privat⸗Equipage dem Leichenzuge folgen würden. 
Der Courier verſichert aus beglaubigter Quelle, 
daß das engl. Cabinet durchaus keinen Schritt gethan 
habe, um den, Prinzen Leopold weder zur Annahme, 
noch zur Ablehnung der belgiſchen Krone zu bewegen. 
Der Oberſt Fitzelarenee, Sohn des Königs, fo 
zum Peer erhoben werden. 5 
Der Admiral Sir E. Codrington, welcher den Ber 
fehl über. das Epolutions-Geſchwader erhalten hat, 
hat Hrn. Dyer zu feinem Sekretair gewählt. N 
Ein Agent des perſiſchen Prinzen Abbas-⸗Mirza iſt 
hier angekommen. N 
Carl der X. befindet ſich faſt allein in Holyrood. 
Die Herzogin von Angouleme bereiſet das ſuͤdliche 
Schottland, ihr Gemahl iſt in Clongarry, die Here 
zogin von Berry in Bath. 
Briefen aus Madrid vom 4, d. zufolge, war dort 
ſo eben, durch Expreſſen, die Nachricht aus Liſſabon 
eingegangen, daß die engliſche Flotte in den 
Tajo eingelaufen ſey. ; 
Weizen und Hafer iſt in Folge ſtarker Zufuhren 
im Preiſe gefallen. 


. Neueſte Nachrichten. 
Der Prinz Leopold von Coburg will die belgiſche 


Krone nur unter der Bedingung annehmen, daß das 


Luxemburgiſche, in feinen bisherigen Verhaͤltniſſen, 
einen Theil des neuen Koͤnigreichs bilde, Maeſtricht 
aber an daſſelbe abgetreten werde. Da dies nicht 
von der belgiſchen Nation erfüllt werden kann, fo 
kommt es auf die Entſcheidung der großen Mächte an. 

Zu Frankfurt iſt eine Deputation aus Mainz afe 
gekommen, um bei dem Bundestage eine Reklamation 
wegen der bekannten Einquartierungsſache anzubringen. 

Warſchau, den 10. Mai.“ kinter den ausgezeich⸗ 
neten Fremden, die taͤglich hier eintreffen, bemerkt 
man den Oberſt⸗Lieut. Dumars, fruher ein Mili⸗ 
fair. Napoleon's. Er trägt eine amaranthforbige pok⸗ 
niſche Muͤtze, die er von dem jungen Achilles Murat 
erhielt. Mehrere Edle Ungarns find in die Banner 
Polens eingetreten. — In Lithauen ſtehen die Guts⸗ 
beſitzer an der Spitze ihrer inſurgirten Bauern, denen 
fie Gewähr geleiſtet, ihren Zuſtand zu verbeſſern, was 
unter der bisherigen Regierung nicht ſtatt fand. ne 
ter den Inſurgenten befindet ſich auch der Prinz Gas 


briel Oginski, Oberſt in der Ehrengarde Napoleon's. 


Dieſer folgte der franz. Armee bis Moskau, und zog 
ſich dann auf ſeine Güter zuruck. Prinz Oginsti, 
deſſen Gut Strawiennicki, zwiſchen Wilna und Kowno, 
den Inſurgenten zum Vereinigungspunkte diente, kom⸗ 
mandirt ein gut organiſirtes Corps und ſteht mit den 
Bewohnern Samogitiens in Verbindung. Dadurch 
geſchieht der kaiſerl. Garde eine große Diverſion, denn 
es werden ihr alle Lebensmittel abgeſchnitten, welche 
ſie von dort jenſeits des Niemen bezog. 5 
Warſchau, den 13. Mai. Den Befehl über die 
bei Witepsk id) verſammelnde ruſſiſche Reſerve-Armee 
hat der Graf Peter Tolftoi erhalten. — Es find viele 
albaniſche Inſurgenten, in Maſſen von Hunderten, 
nach Podollen gegangen und mehrere, ſchon in die 
Reihen der poln. Krieger eingetreten. — Der General 


Sierawsti wird eine Rechtfertigung feiner Handlungs⸗ 


weiſe berausgeben, die über den gegenwärtigen Krieg 
viel Licht verbreiten wird. 

Lithauiſche Grenze, den 12. Mai. 
ſurrektion dehnt ſich immer mehr aus. 


Die In⸗ 
Mehr als 


+ 


30,000 Menſchen kämpfen auf das Hartnaͤckigſte; 


zwar ſind fie ſchlecht bewaffnet, doch der Enthuſſas⸗ 
mus und die Lokalkenntaiß holten dieſem Nachtheil 


das Gleichgewicht. Die Senſen ſpfelen in dieſeen 
Heere eine große Rolle. Die aus Beſſarabien gegen 


die Polen heranzjehende Armee wird wol erſt einttefe 


fen, wenn das Schickſal dieſes Landes entweder 7 
eine große Schlacht oder durch den allgemeinen Yu 
ſtand Lithauens und Wolhyniens entſchleden ſeyn wi * 


x 
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“ 


London, den 7. Mai. Der Courier fpricht viel 
von Frieden. Er ſagt, Frankreichs und Englands 
Politik wäre ſehr friedlich geſinnt, und glaubt, daß, 
fo lange dieſe beiden Maͤchte ſich für die Erhaltung 
des Friedens vereinigen, keine andere Macht es wa⸗ 

gen werde, Jeindſeligkeiten anzufangen, um Einrich⸗ 
tungen der Willkuͤhr zu unterſtuͤtzen, die mit unſerem 
jetzigen Jahrhundert nicht mehr in Einklang ſtehen. 

London, den 18. Mai. Der hieſige ruſſ. Ge⸗ 
ſandte hat dem Lord Palmerſton erklärt, der ruſſ. Kai⸗ 
ſer werde mit Vergnuͤgen Vorſtellungen wegen Bei⸗ 
legung der polniſchen Angelegenheiten annehmen, ſo⸗ 
bald die Revolution daſelbſt erdruͤckt ſeyn werde. 
Man erwarte nunmehr ein beſtimmtes Einſchreiten 
Englands und beſonders Frankreichs, indem Hr. Pe- 
tier. dem ruſſ. Geſandten erklart habe: Frankreichs 
innere Ruhe haͤnge großentheils von den Erfolgen der 
Polen oder von der Gerechtigkeit des Kaiſers Niko⸗ 
laus nach ihrer Bezwingung av. 


vermiſchte Nachrichten. 


Die Preuß. Staats⸗ Zeitung widerſpricht dem Ger 
ruͤcht, daß in Berlin eine epidemiſche Krankheit, die 
Influenza, herrſche. 

Die Magdeburger Zeitung meldet: „Nachdem die 
bekanntlich ſonſt wol geſtrengen Herren Pankratius 
und Servatjus dies Jahr zwar drohend, jedoch gna⸗ 
dig voruͤbergegangen waren, find. in der Nacht zum 
15. d. M. die Bohnenpflanzen, die jungen Triebe des 
Weinſtocks, der Acazien und mehrere andere zarte Ge⸗ 
waͤchſe in freiliegenden Gärten und Pflanzungen größe 
tentheils erfroren.“ (Schon acht Tage früher haben 
Nachtfroͤſte die Umgebungen Berlins heimgeſucht. line 
ter Anderm hat der Froſt in den Weinanlagen in ei⸗ 
ner benachbarten fchönen Beſitzung, die, in unſerm 
noͤrdlichen Küma ſelten ſo erfreulichen, Ausſichten auf 
eine reiche Erndte gaͤnzlich vernichtet). 

Nachrichten aus Coblenz zufolge, ſind die Ausſich⸗ 
ten auf die diesjährige Erndte im dortigen Regierungs⸗ 
bezirk ſehr erfreulich. Sommer- und Winterſrucht, 
Kohlſaamen, Futterkraͤuter und Obſt ſtehen vortrefflich 
und laſſen einen reichlichen Ertrag erwarten; daher 
auch die Kornpreiſe, welche noch in der erſten Hälfte 
des April geſtiegen waren, in neuerer Zeit wieder ge 
fallen ſind. Der Weinſtock berechtigt ebenfalls zu 
den beſten Hoffnungen. f 

Man ſagt, der Herzog von Modena ſey incognito 
durch Verona gereiſet, um ſich nach Wien zu begeben. 

Der Oeſterr. Beobachter widerſpricht der Nachricht 
von einer Verſchworung in Sardinien, an welcher die 
Oeſterreicher Theil genommen hätten. Er meint, der 
geſunde Verſtand werde endlich unter den Voͤlkern 
fein Recht zu behaupten wiſſen, um keine Luͤgen zu 
glauben. Das ware freilich ſehr wuͤnſchenswerth. 


Der Hamb. Correſpondent theilt folgendes Schreiben 
vom 10. Mai mit: „Perſonen, die den en 


Horizont von einem höheren Standpunkte als von a 


dem der Borke zu beobachten pflegen verhe 

keines weges, daß die Fragen, welche“ fit nam u 
Jahres Europa in Spannung hielten, noch eben ſo 
unentſchieden vorliegen, als am 1. Januar: denn we⸗ 
der uͤber Belgien, noch uͤber Polen, ſind die entſchei⸗ 
denden Loofe geworfen. Was Belgien betrifft, fo. 
zweifelt man hier ſehr ſtark daran, daß der drin 
Leopold feine ſchoͤßhe Sinecure in London aufgeben 
werde, um ſich mit der Regierung eines, ſich in der 
argerlichſten Verwirrung befindenden Landes zu befaſ⸗ 
fen. Giebt er Luxemburg auf, was nach feinem 
Benehmen in der griechiſchen Angelegenheit niche zu 
erwarten ſteht, fo darf er ſich krine gunstige Aufnahme 
bei den Belgiern, und giebt er es nicht- auf, keine 
Zuſtimmung der großen Mächte verſprechen. —. Bei 
weitem ſchwieriger ſieht es aber mit der Loͤſung der 
polniſchen Frage aus, wo wir vergebens nach dem 
Alexander blicken, der den gordiſchen Knoten zerhauen 
koͤnnte. Allgemein wundert man ſich daruͤber, daß 
trotz der Vorcheile, welche die Ruſſen bei Lublin und 
in Welbynien erfochten haben, ihre Hauptarmee den⸗ 
noch zuruͤckgegangen iſt. Dies wird nur dadurch er⸗ 
klärlich, daß, wie ‚Reifende, die aus Warſchau kom⸗ 
men, verfichern, Diebitſch durch gaͤnzlichen Mangel an 
allen Lebensmitteln und durch Krankheiten aller Art 
gad ungen worden ey, ſich nach dem Bug zurück zu 
ziehen. — Am meiſten aber ſetzt es in Verwunderun 
woher die Warſchauer das viele baare Geld nehme * 
ſie haben nicht, wie Andere in Kriegs zeiten, Sufucht 
zu einer Verſchlechterung der Münze genommen dich 
mehr find die neugepraͤgten Dukaten, von denen be⸗ 
reſts eine halbe Million in dem Öffentlichen Schatze 
liegen ſoll, ſo vollwichtig als die beſten holländiſchen 7 
ni eee reiſeten 5 Böglinge des ange 

s iſchen J its i j 
Wee . hen Inſtituts in Braunſchweig nach 
ie Inſeln Aegina, Spezia, Syra u d 

ſollen ſich in vollem Aufſtande ae odra 
Capodiſtrias befinden. . N FUN ER Präfidenten 


Wegen der von Straßburg aus verbreiteten auf⸗ 


ruͤhreriſchen Broſchuͤren, in welchen unter and 

den 1. d. M. zu einer Suſammenkunſt e 
Sammelplägen, auch der unmeit Gotha liegende J : 
ſelsberg beſtimmt war, hatte ſich die herzogl. € 8 
gothaiſche Regierung bewogen gefunden, b e 


bagnien Milttair in die Umgegend jenes Berges zu 


detaſchirrn, um, im Fall jene Andeut berwi 
licht werden ſollten, ſich der Seſammenküafiler jr 55 
mächtigen. Es iſt aber keine einzige Perſon erſchienen. 
Der Kurfürft von Heſſen hat ſich zum oberſten Chef 
der Buͤrgergarde von Hanau erklaͤrt, und erscheine 


4 


. 


öfterd in der Uniform dieſes Corps, einem blauen 
Kittel mit rothem Kragen und Aufſchlaͤgen, in Mitte 
ſeiner getreuen Hanauer. 5 705 

Auf der Leipziger Meſſe haben die iſtaelitiſchen Meß⸗ 
Fieranten, wie der Schwaͤb. Merkur meldet, eine ganz“ 
liche Gleichſtellung mit den chriſtlichen Kaufleuten, hin⸗ 
ſichtlich aller Vorrechte, gefordert, widrigenfalls ſie ſo⸗ 
gar die Meſſen nie lee und nach Naum⸗ 

rg gehen zu wollen gedrohet haben. 

8 52800 Vicomte v. Pontécoulant befindet ſich 
gegenwaͤrtig in Metz. ar 


Der vormalige franzöfifche Bureau-Chef Marcena 


in Caen iſt, als Anſtifter von Feueranlegungen, vor 
die Aſſiſen geladen. Ein Mann, Namens Minada, 
iſt, nebſt Frau und Sohn, in denſelben Prozeß ver⸗ 


wickelt, von welchem man fig) über die bekannken 


Brandſtiſtungen in der Normandie großen Aufſchluß 

verſpricht. 0 5 > 

Ein kleiner Dampfwagen des Herrn Stephenſon, 

welcher dem größeren (Northumbrian) als Rekognosci⸗ 

rer immer vorangeſchickt wird, fuhr bei dem ſtaͤrkſten 

Gegenwinde 14 engl. Meilen in 45 Minuten. 
Dem Andenken 

des am 20. Mal 1831 ſanft entſchlummerten . Königl, Res 

gierungss Nechnungsrathes, Ritter des rothen 

d Adler» Ordens àter Klafle 

Herrn Ephraim Salomon. 


Er iſt nicht mehr! fo tönt die bange Klage, 
Und Wehmuth dringt in das bewegte Herz. 
Die Thrane rinnt an Seinem Sarcophage, 

Und Jeder fühlt der Trennung bitt'ren Schmerz. 
So endet groß der Menſchen freund auf Erden, 
Geliebt, beweint kann nur der Edle werden. 

Wer ſo wie Er, dem Guten feſt ergeben, 

Mit Geiſt und Herz, mit bied' rem Sinn und Muth, 
In einem langen thatenſchweren Leben, 

In ſegensvoller wirkungsreicher Fluth 
Dem Staat gedient mit eifrigem Beſtreben, 

Wird ehrenvoll in dem Gedaͤchtniß leben. 

Vollendeter! Du haſt das Ziel errungen, 

Wo alle c ſchwindet, Klarheit wohnt. 

Hinauf hat ſich Dein ſelt'ner Geiſt geſchwungen, 
Wo hohe Weisheit gute Thaten lohnt. 

O blicke mild, verklaͤrt auf Deine Lieben, 

Die ſich um Deinen Tod fo tief betrüben. — 
Liegnitz. 


8 2 V 


Todes⸗Anzeige und’ Dank. 

Am 20ſten d. Mts., Nachmittag um 34 Uhr, 
ſtarb an Entkraͤftung, im 80ſten Jahre ſeines Lebens, 
unſer geliebter Vater und Großvater, der penſionirte 
Königliche Regierungs⸗Rechnungs⸗Rath, Inhaber des 
rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, Jehann Ephraim 
Salomon. Indem wir dies allen Verwandten, 


Bekannten und Freunden des Verewigten ganz erge⸗ 


benſt anzeigen, verbinden wir zugleich unſern innigſten 


Dank für die demſelben, durch eine fo zahlreiche Be⸗ 

gleitung zu ſeiner Ruheſtaͤtte, bewieſene Theinahme an 

deſſen Perſon und unſerm Schmerz über feinen Verluſt. 
Liegnitz, den 23. Mai 1831. 

Karl Auguſt Salomon, Buͤrger⸗ 
meiſter in Striegau, 

Heinrich Wilbelm Salomon, kals Söhne. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter zu Glogau, 

Julius Auguſt Salomon, Koͤ⸗ 
niglicher Ober-Landesgerichts⸗ 
Aus cultator, 

Auguſt Alexander Salomon, 


a En Dar TE TEE 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Muͤllermeiſter Franke in Nimptſch. 

Liegnitz, den 23. Mai 1831. 

Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


— — 

Edictal-Citation. Nachdem über das Vermd⸗ 
gen des vormaligen hieſigen Juſtiz-Verweſer Clemens 
auf den Antrag feines Curators Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Wenzel, per Decretum vom 15, Dechr, 
v. J. der Concurs eröffnet worden: fo haben wir eis 
nen Termin auf den 21. Juli c. Vormittags 
um 9 uhr vor dem Hrn. Juſtiz⸗Rath Thurner ans 
beraumt, in welchem ſaͤmmtliche Gläubiger ihre An⸗ 
ſpruͤche an die Concurs-Maſſe gebuͤhrend anmelden 
und ihre Richtigkeit nachweiſen muͤſſen. Die Nichte 
erſchienenen werden mit allen ihren Anſpruͤchen an die 
Maſſe praͤcludirt, und ihnen des halbe gegen die uͤbri⸗ 
gen Creditoren, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. — Unbekannte, oder zu erſcheinen Verhin⸗ 
derte, koͤnnen ſich an die Herren Juſtiz-Commiſſarien 
von Beyer und Haſſe wenden, und ſelbige mit 
Vollmacht und Information verſehen. f 

Liegnitz, den 23. Februar 1831. P 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtatfon. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 3. zu Klein ⸗ Schweinitz belegenen 
Win. ck ler ſchen Gaͤrtnerſtelle, welche auf 417 Ather, 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 21. 
Juli ſc. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr, 
ver dem ernanten Deputato, Hrn. Land- und Stadt⸗ 
gericht8= Afiefr Fritſch, anberaumt. a 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kauftuſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher 
Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Infor mation 


als Enkel. 


verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. en 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpieiren. 

Liegnitz, den 21. April 1831. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


8 Bekanntmachung., a 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat-Land⸗ 
Feuer- Sotietaͤt machen wir hierdurch bekannt: daß 
der vom 1. November 1830 bis letzten April d. J. 
zu entrichtende Beitrag vom Hundert dei Aſſekurations⸗ 
Summe Zwei Silbergroſchen betraͤgt; wobei 
wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der diese 
fälligen Beiträge nach $. 24. des revidirten Privat⸗ 
Land-Feuer-Societaͤts-Reglements von 1820 in Er⸗ 
innerung bringen. 
Breslau, den 1. Mai 181. En 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 


Kirchliche Anzeige. Freitag den 3. Juni c. 
wird der Prediger der evangeliſch- reformirten Ger 
meinde, Herr Venatier, hieſelbſt zur gewohnlichen 
Zeit das heilige Abendmahl halten; was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Liegnitz, den 13. Mai 1831. ’ 

Der Magiſtrat. 


Haus, Jahrmarkts-Bude ıc. zu vertaufen. 

Da ich meinen bisherigen Wohnort mit einem 
andern vertauſche, ſo bin ich willens, mein mit 
No. 520. bezeichnetes, auf der Frauengaſſe, nahe am 
Markte gelegenes Haus, in welchem ein voͤllig einge⸗ 
richtetes Specerei- Gewölbe iſt, nebſt dem Hinterhauſe, 
aus freier Hand zu verkaufen. — Auch ſteht eine im 
beſten Zuſtande befindliche Wachsbank, nebſt dazu 
gehoͤriger Jahrmarkts⸗Bude, bei mit zu verkaufen. — 
Das Nähere iſt bei der unterzeichneten Eigenthuͤmerin 
zu erfahren. Liegnitz, am 19. Mai 1831, 

f Verwittwete Kaufmann Seyfert. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkte empfeh⸗ 
len wir unſer ö 8 

Meubles, und Spiegel⸗Magazin, 
aſſortirt mit den allerneueſten Gegenſtaͤnden von 
allen Holzarten; ganze Ameublements fo wie 
jede in die ſes Fach ſchlagende Beſtellung werden 


* 


fi 


vom 27, Mai 1831, Pr. Courant, 

/ | Briefe. Geld. 

Stück Holl. Rand-Ducaten - 987 N 
dito Kaiserl, dito 864 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - 13 
dito Poln. Courant * 
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aͤußerſt ſchnell, ſolide und unter Zuſicherung der 
billigſten Preiſe ausgefuͤhrt. — Auch ſind 
piegelgfäfer 

von allen Größen zu Fabrikpreiſen zu haben bei 

Gebruͤder Bauer. 

Breslau, den 21. Mai 1831. 8 

Zum bevorſtehenden Wollmarkte empfeh⸗ 
len wir unſer . 

Bit) ar en L a g er 
von gemaltem und vergoldetem Porcelan, Ge⸗ 
ſundheitsgeſchirre, weißem Steingut, lackirten, 
plattirten, bronge, kurze und Galanterie-Waa⸗ 
ren, Kryſtall⸗ Böͤhmiſch⸗ und Eugliſch, Glas; 
Jagdgeraͤthſchaften, Thee, Tabak und Eigarren, 

lumen, Parfümerien, Herrenhüre und Mutzen, 
Lampen, Stoͤcke, Neit und Faprpeitfchen, Das 
memaſchen und Neceſſaires, Cravatten, Hand- 
ſchuhe ꝛc. 
Eine reichhaltige Auswahl und die moͤglichſt 
billigſte Preisſtellung werden jedem uns beehren⸗ 
den Kaͤufer nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen. 
Breslau, den 21. Mai 1831 
Gebruͤder Bauer. 
ich, Krankheitshalber, meinen Garten habe ſchließen 
muͤſſen. Wittwe Hebig. 
Zu vermiethen. In No. 381, auf der Wiittel⸗ 
gaſſe find 2 Stuben eine Treppe hoch vorn herous, 
nebſt Küche und Zubehör, bald, oder auch zu Johan⸗ 
nis zu beziehen. Fiedler. 


Geld-Cours von Breslau. 


Discon too % 


